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Dem lüblichen Borktande 


Klausſynagoge 
deſſen gottgefälligem Streben und Wirken 


gewidmet 


vom Verfaſſer. 


Text 5. 8. M. 4. 30—31. 


In deiner Bedräugniß, und wenn 
dich betroffen haben alle dieſe Din 
ge, jo wirft du im jpätern Zeiten 
zuriidfehren zum Gwigen, deinen 
Gotte, und feiner Stimme gehor— 
hen, — Denn ein barmberziger 
Gott ijt der Ewige, dein Gott, er 
wird dich nicht erichlaffen laſſen, 
und dich nicht verderben, und wird 
nicht vergefien den Bund deiner 
Väter, den er ihnen geihworen. 


yıys mon ba mun swan ba tape ma Sa np Six Dip 
un Wa» Dym man jaN „1a 209 ’nnn 95 pay bus wen Da ‚nmon 
abıyb mim mınbr Jam ‚pr b2 


Eine Stimme jpriht: Verkünde! Und er fpriht: Was joll ich 
verfünden ? Alles Fleiſch ift Gras, und all feine Güte wie die Blu— 
me des Feldes. Es verdorrt das Gras, es welft die Blume, denn der 
Haud des Emigen wehete fie an; fürwahr, Gras ift das Volk. Es 
verdorrt das Gras, es welft die Blume, aber das Wort unferes 
Gottes befteht auf ewig. (Jeſ. 40, 6—8) 


Habet Ahr gehört, meine geliebten Brüder und Schweftern, 
wie der göttliche Prophet in der heutigen Haftarah die traurige und 
wehmüthige Stimme der Klage, der Trauer und Verzweiflung erhe- 
bet, und zugleich die milde und ſüße Stimme des Troſtes, der Hoff- 
nung und Erhebung ertönen läßt? Habet ihr gejfehen und betrachtet 
den Propheten, wie er jett muthlos, niedergedrüdt und voll Bangig- 
feit im Herzen vor Euerem Geiſtesauge dafteht, und ob des Men- 
Ichengefchides Eaget, jeufzet und fich grämet, und im Augenblide wies 
der muthig, aufgerichtet und mit gen Himmel gehobenem und freu- 
digem Blicke getrojt und zufrieden ſich Euch zuwendet? Was war es 
denn, was den Oottesmann betrüben, beugen und niederdrüden konnte, 
und was war es wieder, was diefe Betrübnig verſcheuchen, dieſen 
Kummer lindern und den Seelenjchmerz zu heilen vermochte? Was 
war es, was wir mit einem Male wie eine unerträgliche Bürde ſchwer 
auf unferem Herzen lajten fühlten, und was wieder, was diefe Laft 
weggewälzet, und uns frei und froh aufzuathmen ermöglicht hat? 

px bs men wa, „Das Gras verdorret, die Blume welket“ ift 
der traurige Ruf der uns durch's irdifche Leben unabläſſig begleitet, 

und uns unfer ganzes Dafein als ein nichtiges, heil- und zweckloſes 


6 
darzuftellen fucht. Was mütet dir, ruft diefe Stimme, all dein Ar— 
beiten und Streben, dein Mühen und Plagen, dein Hafchen und Ya- 
gen nach irdischen Gütern und Neichthümern, nad) Freuden und Ge— 
nüffen, weißt du es denn nicht, yr 523 ‚vun war daß das Gras 
verdorret und die Blume welfet? Und wirft du e8 etwa durch deine 
Thätigfeit bewirken, daß das Gras nicht verdorre, und die Blume 
nicht welfe? Wirft du es etwa durch deinen Fleiß und Eifer bemir- 
fen, daß die Trauer nicht ein Ende mache der Freude, daß das Al- 
ter nicht ein. Ende mache der Jugend, daß die Ohnmacht nicht ein 
Ende made der Stärke, daß der Tod endlich) nicht ein Ende made 
dem Leben? Warum ftrebft und vingft du nad) Ehren und Würden, 
nach Lob und Auszeihnung, was bieten dir denn alle Ehren und 
Würden, die du inmitten des Volkes geniegeft; und wenn dir das 
Volk auch die höchſte Auszeihnung angedeihen läßt, did) auf. den 
Thron erhebet, dir die Krone aufs Haupt feget, und dic zum Herr- 
ſcher ausrufet, weißt du es nicht oyı ver gas daß das Boll, das 
dir die Krone aufs Haupt feet, nichts al8 Gras ift, und ‚vun wa 
yıy 523 das Gras verdorret, und die Blume welfet, und mit dem 


Grafe, und mit der Blume aud) deine Größe ſchwindet, auch der 
Glanz deiner Krone erblaßet? 


‚adyb aa mo Han „Das Wort unſeres Gottes beftehet auf 
ewig.“ Getroft, ruft wieder eine andere Stimme, getroft Erdenfohn! 
Laſſe den Muth nicht finken, Kaffe dih von Schwermuth und Trüb— 
jinn nicht beugen, dich nicht voneitlen Betrahtungen quälen ‚Dorn Wr⸗ 
IN 25 „erhebe dein Auge nad) oben,“ dahin, wo Gott der Herr 
thronet, gedenfe des heiligen Wortes, das er dir verfündet, gedenfe 
de8 unermeßlichen Schates, den er dir zu hüten anvertraut, und der 
Neihtdum des Himmels wird dich vergefjen machen die Armuth auf 
Erden, und die Freuden des Himmels werden dir verfchenchen den 
Kummer auf Erden, und der Troft des Himmels wird wie ein mil 
der und ſanfter Wind hinſäuſeln über die ftürmifchen Negungen die 
in deinem Innern toben und dein Herz mit Mißmuth und Kummer 
erfüllen. Mögen, ruft diefe Stimme, die wdifchen Güter immerhin 
ſchwinden und vergehen, möge das Gras immerhin verdorren und die 
Blume welken, dowd op Ya nam Gott und fein Wort beftehen 
ewig, und aud) das, was an uns göttlich, das ift der Geift und die 


— 
Tugenden, die wir durch deſſen Anregung üben, dieſe Himmelsblu— 
me, deren Reiz und Schönheit ſchwindet nie, dieſe Himmelskrone 
deren Glanz und Herrlichkeit erblaffet nie, 

Diefes Wort aber doyb op nos Sam rufet und m. A. auch 
der heutige Sabbath, vr) naw zu, und zwiefacher Troft ſoll uns 
für die ziwiefache Trauer werden, und zwiefacher Balfem foll die Dop— 
pelwunde unſeres Herzens heilen, Db wir heute nämlich in dem Ber: 
Iufte, den wir durch die Zerftörung Jeruſalems erlitten, die Höheren 
und heiligen Intereſſen unferer Religion beflagen, die höheren 
Intereſſen unjerer Religion, die einst glänzend wie leuchtende Sonnen am 
Himmel Iſraels jtrahlten, heute aber nur wie kleine, fchimmernde 
Sternchen die Nacht Iſraels durchleuchten, oder, ob wir nur den 
Berluft unferer Selbftjtändigfeit, unferer Freiheit, unferer Menfchen- 
rechte beweinen ; obwiralgs Yfraeliten oder nur als Menſchen 
die Zerftörung Jeruſalems beklagen, —- für Beides genügt das Wort 
dyyyd Dip’ vynbs 130 „Das Wort unferes Gottes befteht auf ewig,“ 
um ung zur tröften und aufzurichten, uns zu ermuthigen und zu befeligen. 

Und Euch Söhne und Töchter Iſraels, Drbs 127 das ewige 
und umnvergängliche Gotteswort zu Ichren, Euch den Doppeltroft zu 
bringen iſt unfere Pflicht, die Pflicht der Lehrer in Iſrael. om wen 
asıds SEN ap. „Tröſtet, tröftet Spricht Gott Ihr Lehrer und Prophe- 
ten in Iſrael mein Volk, bringet ihnen "wm wr3“ zwiefachen Troſt, 
orbp> 'n ma anpb ’> denn zwiefache Trauer erfüllet ihr Herz. 

arm ern Tröſtet, tröſtet zweimal -— bemerken unfere alten 
Lehrer!) osinnn wm ,doyybdy ar „tröftet die Höheren, tröftet die 
Niedrigen” Dina ern on or „tröjtet die Lebenden, tröftet die Tod- 
ten“ d. h. doyphy wor tröftet Diejenigen, deren Geift fich würdig zu 
Gott emporſchwinget und duydy“ die Höheren Intereſſen Hira- 
els d. i. den Verfall des Glaubens und der Gottesfurcht, die Vernach— 
läffigung der Thora, und die llebertretung der Gebote beklagen, ars 
osnnnn tröftet aber auch Diejenigen, deren Weſen an der Erde und 
ihren Gütern haftet, und „orssnnn“ bloß die ntedrigen, menjd- 
lihen SInterefjen, d. i. den Verluſt der bürgerlichen Rechte 
beklagen. dyn Yon tröftet diejenigen, die in edler Begeifterung 
für die merpr min, diefen Baum des Lebens wieder üppig blühen 





) Jalkut Jeſ. 40. 
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jehen möchten, on» wor tröftet aber auch Diejenigen, für dieder Quell 
des Lebens verjiegt, und nach nichts Höheren, als nad) todten weil 
iwdiihen Gütern fich jehnen. 

Sp fommet denn Söhne und Töchter Iſraels, ih will Euch 
words 137 das Wort unferes Gottes Ichren, will Euch dem Befehle 
meines Gottes treu gehorchend, zwiefachen Troſt bringen, will Euch 
tröften, erftens als Sfraeliten, als Befenner des Einzig einigen Got— 
tes, und zweitens als Menfchen, als treue Bürger unferes theueren 
Baterlandes. 

Du aber himmliſcher Vater, verleihe mir, dem geringften dei: 
ner Knechte, zwiefache Kraft auf daß ic) bringe zwiefachen Troſt mei- 
ner gottesfürdtigen und geliebten Gemeinde. 


Amen ! 


\ 
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Unfere alten Lehrer erzählen?) : wıpun na snow nywa Als das 
Heiligthum Iſraels zerjtört wurde "397 00 omas 83 da fan der 
Patriard) Abraham vor Gott den Herrn, pyyxy TEID1 7212 Wweinend, 
Hagend und jammernd ob des Unglüdes, das feine Kinder getroffen, 
23H mb mo nes Pro „Herr der Welt! fing er an zu rufen, 
warum haft du meine geliebten Kinder vertrieben und zerjtreut“ naar 
vopen na ns “warum das Heiligthum  zerjtört und zertrümmert 2“ 
rap Yb Se Da antwortete ihm Gott der Herr by mapı non 793 
ann 55 „deine Kinder Haben gefündigt und übertreten die ganze 
Thora;“ masmbes nen saw Und alsdann Mofihe, der treue Hirte 
zu den Vätern gefommen, 332 DIRT WP 7a 39 MON fragten fie 
ihn, „was haben denn die Feinde an unferen Kindern gethan ?* ms 
nens5 Dsbwm mm ‚bias bass nmies ons ‚un om ‚enb 
Yyıs7 „Da antwortete er ihnen: einen Theil haben fie getödtet, einen 
Theil in Ketten gefchlagen, und einen Theil wieder dem reißenden 
Wild des Landes preisgegeben ;" "u mwernne an Nod einmal er— 
mannte ih Mofche und fprad) por ıs 829 „Ihr übermüthigen Sieger, 


) Midrafh Echa. 
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ic) beſchwöre euch bei eurem Leben,“ sms bw pbeon x „töbtet 
nicht meine Kinder eines graufamen Todes,“ mBIN3 873 ybupn sb 
NaNT „tödtet nicht den Sohn in Gegenwart des Vaters,“ pbepn abi 
MRNT MBINI 892 „tödtet nicht die Tochter in Gegenwart der Mutter,“ 
an 2er Bon Sa WET NET "EnT denn es Wird die Zeit 
fommen, wo der allgerechte Nichter euch zur Rechenſchaft zichen wird, 
und ihr eure ruchlofe That verantworten und hart büßen werden 
müſſet; — 37 P729 89 8907 87891 aber die Ruchloſen hörten nicht auf 
die Warnung des göttlichen Lehrers ması m8333 8739 mb pyanın ss 
Sondern feßten den Sohn in den Schooß der Mutter maxd mb J 
52 DIP und ſprachen zum eigenen Vater: tödte deinen eigenen Sohn, 
DAN 8793 die Mutter weinte darob mby ınyaT Pan und ihre 
Thränen fielen aufs theure Haupt des theueren Kindes, mbn mas 
mom mb und der Vater mußte das Haupt des geliebten Sohnes er: 
blafjen, erbleichen, fallen und finfen fehen. 


Welch ein fchrecliches Bild! Welch eine grauenhafte Schilde- 
rung ! Welch eine ergreifende, erjchütternde Erzählung! Brauche ich 
Euch m. A. denn noch etwas hinzuzufügen! Bedürfet Ahr etwa erft 
meiner ſchwachen Beredfamfeit um das ſchreckliche Bild in feiner wahren 
Gejtalt zu jehen, um die granenhafte Erzählung mit ihrem ergrei- 
fenden Inhalte ganz erfajfen zu fönnen? Denfet Euch m, A. einen 
hoffnungsvollen Sohn, den der Vater, die Mutter mit der größten 
Sorgfalt erziehen, einen Sohn, dejjen Erziehung Vater und Mutter 
den größeren Theil ihres Lebens widmen, um ihn den Weg der Tu— 
gend zu [ehren, den Weg der Wahrheit zu führen, um ihn vor Aus— 
jchreitung und irriger Bahn zu behüten und zu bewahren, und ihn 
zum einftigen Wohlthäter der Menjchheit heranzubilden. Das Wert 
der Erziehung gelinget, der Vater fühlt ſich darob glücklich, und zu— 
frieden und lebensfatt verläßt er die irdiiche Bahn, um im Grabe 
Ruhe, und im Himmel die Nähe Gottes zu finden. Mit einem Male, 
o entjetliches Geſchick! wird der Sohn, der einjt die Hoffnung feines 
Baters, die Freude feiner Mutter gewejen, mit einem Male wird der 
Sohn dur die Macht des Fluches der jest über fein Haupt ſich la— 
gert, dem Schooße des Glückes, der Ruhe und Zufriedenheit ent- 
rijfen, und Unglüd auf Unglüd, Elend über Elend ftürzen mit ge- 


>. 


10 





waltiger und erdrücdender Wucht aufihn hernieder, und er, der Theuere 
und Gelichte, der Edle und Hoffnungsvolle liegt zermalmt und nie 
dergefehmettert unter der Schonungslofen Hand des Schickſals vor 
Euern Augen da. Ein Schrei des Entjegens fährt ob diefer entſetz— 
lihen That durch's ganze Erdenrund, die Stimme dringet bis im die 
Höhen des Himmels und durchfährt mit Bligesfchnelle die Tiefen der 
Erde, fie dringet bi8 an das Ohr des im Grabe ruhenden Baters 
und der Vater wachgerüttelt von diefer Schredensnachricht, eilet er 
hin zur Stätte, an der er feinen Sohn zu fehen gewohnt war, — 
und fiehe da, — eine grauenhafte Stille, eine entjegliche Leere kün— 
digen ihm beredt die Fülle, die Größe feines Unglüdes an. Er fchreiet 
und jammert, rufet und klaget, er bejhwört Himmel und Erde, daß 
fie ihm den Aufenthalt feines Kindes verrathen, und Nichts, und Nie- 
mand antwortet ihm. Mit einem Male erblicket ev eine Geftalt, 
heimat- und obdachlos, ohmmächtig und verſchmachtend, vom Blute 
triefend und verſtümmelt anf dem Boden liegen, und der Vater, der 
Geiſt des Vaters erfennet in diefer Geftalt feinen Sohn, feine 
einjtige Hoffnung, feinen einftigen Stolz; der Geift, entjeßt ob des 
ſchrecklichen Anblickes entfährt, entichwebet der mit dem Blute feines 
Sohnes getränften Erde, nimmt feinen Flug gegen die Höhen des 
Himmels, ſchwinget ſich empor zu Gott dem Allgerechten, finfet nieder 
vor die Stufen feines heiligen Thrones, und rufet und klaget, und 
jpriht und fraget: sa ns nban meb yroaı Herr der Welt, warum 
haft du meinen geliebten Sohn elend und unglücklich in die weite 
Ferne gejchleudert, wIP2 ns nam Warum zerftört und vernichtet 
das, was mir noc einzig und allein Heilig und theuer auf Erden war ? 

Erfennet Ihr m. A. nicht in diefem Sohne der elend und un- 
glücklich, fern von feiner theuern Heimat weilte, in dem Sohne, der 
zum Beherrſcher der Völker auserforen, und diefe Herrſchaft ſchließlich 
mit feinem Herzblute büßen muß, erfennet Ihr in diefem Sohne nicht — 
nicht Iſrael, nicht — das Judenthum? War es nicht Sirael 
das ceinjt den Garten Gottes Mizrajim verlaffend, über ein gewal- 
tiged Meer Hingezogen, um wie der heutige Wochenabjchnitt fagt 
ao an wre „große, mächtige Völker zu befiegen,“ DYAN NN nnd 
om „und ihr Land in Befit zu nehmen ?* War es nicht Iſrael, das 
von Moſche und Aron, von Lehrern und Propheten groß gezogen 
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wurde, damit e8 einft die barbarifchen Völker zähme, fie Tugend und 
Gerechtigkeit Iehre, und Ordnung und Gefittung in ihre Mitte bringe ? 
War e8 aber auch nicht Iſrael, das gleich beim Beginne feiner Herr- 
Schaft die härteften Kämpfe, die fchwerften Prüfungen zu bejtehen hatte, 
und ſchließlich sy an Para) Porn, von feinen eigenen Priejtern 
und Führern irre geleitet und verrathen, verfauft und dem grimmigen 
Feinde preisgegeben wurde? Und war es endlich nicht auch Iſrael 
defien Neich zertrümmert, deſſen Heiligtum zerftört, dejfen Gottes: 
männer hingefchlachtet, dejfen Fürften ermordet, deſſen Frauen umd 
Kinder dem Elend und Sammer preisgegeben wurden ? 

Und wir feiern troßdem heute einen arm n2%, einen Sabbat des 
Zroftes! Hör’ ich Euch m. A. fragen: Woher denn Zroft für ſolch 
entſetzliches Unglück? Woher denn Beruhigung für fol grauen- 
haftes Elend, das cinft unfere Väter getroffen? Troſt und Beruhi- 
gung finden wir einzig und allein in dem ewigen und unvergänglichen 
Gottesworte, das da ewig beftehet und nimmer vergehet. Als Abraham 
nämlich Gott den Herrn gefragt, 33 ns mbar nn So9 „warum hajt 
du meine geliebten Kinder vertrieben, warum das Heiligthum zer— 
ſtört,“ — da antwortete Gott der Herr, myınn 5 99 mayı nor 793 
deine Kinder haben gefündigt und übertreten die Thora,“ und in diejem 
Gottesworte ift auch der Zroft, die Beruhigung Iſraels enthalten, 
Deine Kinder fpricht Gott haben gejfündigt und ich habe fie bejtraft, 
habe fie bejtraft auf daß fie ihre Sünde bereuen und den verlaffenen 
Weg der Wahrheit und der Gottesfurcht wieder betreten. Ich habe 
fie bejtraft aber nit vernich;tet! Ich habe das Heiligthum wohl 
zerjtört, aber der Geift, der in diefem Heiligthume gelebet, wird auch 
fürder über fie wachen, fie für echt und Tugend begeiftern, fie zu 
ihrem Gotte und Bater zurückführen, und ich werde mic) ihrer an— 
nehmen, ihrer erbarmen, und des Bundes, den ich mit ihren Vätern 
gejchlofjen, gedenken, und es wird in Erfüllung gehen das Wort das 
id) einft verheißen mau ‚on nnsa ‚nos pam 53 Paar ‚75 82 
nem ab) Tom ab Pads tn oım be © „bpa nyawn Pros 'n 9 

Fand yawı os ‚PMan A ns mW s5 

In deiner Bedrängnig und wenn dic) betroffen haben alle dieje 
Dinge: fo wirft Du in fpäteren Zeiten zurücfehren zum Cwigen, 
deinem Gotte, und feiner Stimme gehorchen. Denn ein barınderziger 
Gott ift der Ewige, dein Gott, er wird dich nicht erichlaffen laſſen 
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und dich nicht verderben, und wird nicht vergeffen den Bund der 
Bäter, den er ihnen gefhmworen.“ —5. B. M. 4.30—31. Dieß m. A. 
unfer Troft als Bekenner des Einzig- einigen Gottes, nun aber em— 
pfanget auch Troſt und Beruhigung als treue Bürger unferes theue- 
ren Baterlandes. 


III INITNIGIINIT 


11. 

Habet Ihr m. U. einmal die Gefhichte Hiob's gelefen ? Erin- 
nert Ihr Euch wie die Boten Einer nach dem Anderen gelaufen und 
zu rennen fommen, und ihm jede Stunde neues Unglüd, neues Un— 
heil verkünden ? Der erjte Bote erzählt dem nichts ahnenden Hiob ; 
deine Nachbaren die Sabäer fielen ein in dein Gebiet, nahmen was 
fie trafen und fchlugen Alles mit der Schärfe des Schwertes, „m my 
379° Der erjte Bote hatte noch nicht ausgeredet, und ſchon kömmt 
ein Zweiter und erzählt: ame ga nbes omas vs ein Feuer Fam 
plötzlich, es ſchien als ob es vom Himmtel wäre, und verzehrte Alles 
was dir werth und theuer war. Ein dritter Bote kommt herangelau— 
fen und erzählt: Die Chaldäer gingen in drei Haufen über dein Ge— 
biet, und nahmen Alles, was dir noch übrig geblieben. Endlich kömmt 
ein Vierter und erzählt: Deine Söhne aßen und tranken im Hauſe 
des älteſten Bruders, da kam ein Sturm von jenſeits der Wüſte, 
ſtieß an die vier Ecken des Hauſes, es fiel über die jungen Leute, 
und fie ſtarben alleſammt. Kennet Ihr nicht m. A, eine ähnliche Ge— 
ſchichte, eine Geſchichte die ſich nicht im Morgenlande, nicht im Lande 
Uz, ſondern in unſerem Kaiſerſtaate, im Lande Oeſterreich zugetragen? 
Glaubet Ihr nicht, daß man die Geſchichte Hiob's einſt mit der Ge— 
ſchichte Oeſterreichs in dieſem unheilvollen Jahre verwechſeln können 
wird? Es iſt noch kaum ein Jahr vorüber, da kam der erſte Bote 
in unſer theures Vaterland und erzählte: Ein Nachb arvolk, dem wir 
nichts zu leide gethan, fiel ein in unſer Gebiet, nahm was es traf, 
untergrub den Wohlſtand des Landes, und ſchlug unſere Kinder mit 
der Schärfe des Schwertes. Kaum war der unheilvolle Krieg vorüber, 
kömmt ein zweiter Bote und erzählt: eine furchtbare Plage, eine ver— 
heerende Pejt durcheilt das ganze Land, und entreißet die Kinder den 
Eltern, und die Eltern den Kindern. Raum war die verheerende Peſt 
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vorüber, da fümmt ein dritter Bote und erzählt: prber obs WR 
pewn ein Teuer fam plößlich al® ob c8 vom Himmel gefallen, und 
verzehrte, und vernichtete ein theures Haupt, eine edle Prinzef- 
fi n®) aus unferem theneren Kaiferkenfe, ein Haupt, das die Freude 
und der Troft des edlen Vaters, die Zierde und der Stolz der er- 
hadenen Familie gewejen. Endlich fümmt wie bei Hiob der vierte 
Bote und erzählt das Schredlichite der Schreden, und berichtet, o 
meine Lippen fträuben jich e8 auszufprechen, Maximilian, dertheuere, 
edle,gottesfürdtige und erleuchtete Prinz unferes Kaiferhau- 
jes ift nicht mehr! Der Kaifer von Mexiko iftbefiegt, gefangen, 
verurtheilt und Hingerichtetworden! 

Erwartet Ihr m. A. etwa, daß ich diefen edlen Sproß Habs— 
burgs heute eine Xobrede Halten, heute Euch feine Tugenden und ed— 
len Eigenschaften fehildern werde? Verkündet uns denn der bloße 
Name Marimilian nicht genugfam das Lob deffen, der diefen Na- 
men getragen ? Verfündet er uns nicht gennafam den Ruhm deffen, auf 
den die ganze Nation, das ganze Vaterland, ja die ganze zivilifirte 
Welt mit Ehrfurcht und Hochachtung gejchauet, an dem das ganze 
Baterland, der ganze Kaiſerſtaat mit warmer und in— 
niger Liebe gehangen? Wufften wir es nicht Alle m A. 
daß Kaifer Maximilian Einer der edelften und bejten, 
Einer der gebildeteften und erleuchteteften, Eimer der 

erechteften und frömmften Männer feines Jahrhun- 
derts gewefen? 

Wuſſten wir nicht, daß die Güter die jetst unſerem theueren 
Baterlande theils zu Theil geworden, theils in Bälde zu Theil wer: 
den, als: Freiheit, Gleihberehtigung, Pflege der Wiſ— 
fenfhaft und Volfsbildung, Trennung der religiöfen 
Sntereffen von den ftaatlihen und allgemeine Auf 
flärung; willen wir nicht, daß Maximilian diefe Güter in frühes 
fter Jugend ſchon zum Heile der Menſchheit angeftrebt und innigit ge- 
wünfcht hat? Und ich frage Euch m. A. müffen wir nicht, muß nicht das 
ganze Vaterland bei dem furchtbaren Unglück, das es fo Hart 
getroffen, muß es nicht Hinfinfen vor die Stufen des göttlichen 
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Thrones und mit dem Patriarchen Abraham jammern und klagen 
und ſprechen und fragen 32 8 nbn me san 2"wan, Herr der Welt! 
Warum Haft du den edelften und beften meiner Söhne 
hingefchleudert, elend und unglüclich in die weite Ferne naımm 
wope ns warum zerftört und vernichtet dag, was uns allen 
theuer und heilig auf Erden war? 

Meine Andächtigen! Der Prophet Malachi ruft feinem Volke 
zu peyd nuvonsn, und dieſes thutet ihr zweitens “7 mars As 1797 M1D> 
„Shr bedecket mit Thränen den Altar Gottes pas) 93 mit Weinen 
und Stöhnen, na by omas und ihr fraget: warum? np © by 
weil Gott Zeuge ift Pays nos Pa 792 zwiſchen div umd dem 
MWeibe deiner Yugend, na nes 7nman 87 92 die doch ift deine 
Genofjin und das Weib deines Bundes.“ Umfere alten Lehrer erflären 
diefe Stelle indem fie jagen: abyn zn bnwer nbyw pw als Sfrael 
aus dem babylonifchen Exil, von der Fremde wieder in die theure 
Heimat fehren jollte, yunws va eran da war e8 das edle und 
zarte Weib, das den Mühen de8 Weges, den erlittenen Unglücksfäl— 
fen erlegen, und wrans Trübſinn und Schwermuth, und Gram und 
Verzweiflung raubten dem Weibe die Schönheit, den Zauber, der 
fonft auf deifen Gefichte zu ruhen pflegt, naaı ns man warn ym 
und die Frauen umringten den Altar map MAN und meinten 
und jammerten ob des Unglückes das fie getroffen ‚ande anw m 
darauf hinweifend, ruft der Prophet wyn new nn und dieß ift 
das zweite Unglück das fich dem Erften anreiht 'T mas ns nyoT mo» 
wodurch der Altar Gottes mit Thränen bedeet wird, nw by ones 
und ihr fraget: Welches ift e8 das Unglück? J Pyn > by das Un— 
glüd, defjen Zeuge Gott ift Pay nes Par 732 zwifchen dir und dem 
unglüclichen Weibe deiner Jugend, die doc {ift deine Genoffin und 
das Weib deines Bundes. Ich frage Euch nun m. A. wenn wir nad) 
dem Unglücke, das ich foeben gefchildert Hinfchauen auf die elend und 
unglüdlih zurücgebliebene Witwe des edlen Kaiſers, die 
dem Gram und der Berzmweiflung erlegen, die 
Shwermuthbund Trübfinn niederdrüden, an deren 
Himmel die zwei fchönften Lichter der Menfchheit, Troft und 
Hoffnung erlofhen, — müffen wir nicht da der Zeit umd 
dem Geſchicke zurufen: wwyn nuw nn Und ihr habet dem einen 
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Unglüd noch ein zweites hinzugefügt „aypyn mo» wodurch ihr den 
Altar Gottes abermals mit Thränen, Weinen und Stöhnen be- 
decken Iaffet ‚nm 5y ones und Shr fraget: Welches ift es denn das 
zweite Unglück, das wir dem Erften hinzugefügt? 'm wyr »3 by das 
Unglüc, deſſen Zeuge Gott der Herr ift, 722 zwifchen Div, o theuerer 
und edler Fürſt, den wir fo ſchmerzlich vermifjen a3 nes 2 
und dem Weibe Deiner Jugend, die unaufhörlich nach dir vufet, un— 
aufhörlich die Hände ausbreitet um Dich zu begrühen um Dich zu 
empfangen, Dich der Du nie wieder kömmſt! Das Unglüd > by 
'n 97 deffen Zeuge Gott ift 792 zwiichen Div, der Du noch in der 
legten Stunde deines Weibes in Liebe und Treue dachteit, mus y2 
Try und Deinem unglüclichen Weibe, dejfen Herz jett noch ſtets 
Dir entgegen fchlägt, Dir! dejfen Herz vom Todespfeil durchbohrt, 
zu Schlagen längſt aufgehört ! 

Und wir feiern troßdem heute einen vorm naw einen Sabbat 
des Troſtes? höre ih Euch m, A. fragen. Woher denn Troſt für 
ſolch entſetzliches Unglück? Woher denn Beruhigung für fol) namen- 
loſes Elend? Troſt und Beruhigung m. A finden wir einzig und 
alfein in dem ewigen und unvergänglichen Gottesworte, das da ewig 
beftehet und nimmer vergehet. Wie dem Patriarchen Abraham, fo 
antwortet Gott uns, jo antwortet er dem tranuerenden und tiefgebeug- 
ten DVaterlande Deftreic, "sen 72, deine Kinder haben gejün- 
digt, und ich habe fie beftraft — und in diefem Gottesworte ift auch 
der Troft, vie Beruhigung des Vaterlandes enthalten. 

Deine Kinder, Deftreich! fpricht Gott Haben gefündigt, denn 
Sünde ift e8 den Einen zu bevorzugen und den Anderen 
zurüdzufeßen, und fiebenfache Sünde ift es, wenn diefe Be— 
borzugung und Zurücjegung auf dem heiligen und göttlichen 
Gebiete der Religion ftattfindet, wenn man den Ginen belohnt 
weil er fich zu diefer Religion befennet, und den Anderen gleihjam 
beftrafet, weil er das Heiligthum feiner Väter niht ſchänden, 
und dem’ Gott feiner Väter niht leugnen will. Auf dem 
Gebietesder Religion foll völlige unbegrenzte Ge 
wiffensfreiheit herrfhen, und der Staat, wenn 
er gerecht und fittlid fein will, darf nicht mitdem 
einen Theile einen Bund jhließen ummitdem 
anderen Theile zu breden. Alle Religionen, alle Con— 
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feffionen follen auf gleiher Höhe, auf gleicher Stufe 
ftehen, danı, aber auch nur dann wird die Hand Gottes, die fo 
Schwer auf unferem Baterlande Laftet, an die Stelle des Fluches, 
Glückund Segen fegen. Ich Habe dich wohl tief gebeugtes 
Defterreih! — Sprit Gott — ſchwer heimgefucht, Habe dir 
wohldenedelften und beftendeiner Söhne ent 
riffen, aber tröftedidDVefterreih!Marimilianift 
nihttodt erlebtim Andenfen deiner Völker, 
erwirdlebenin der Erinnerung deiner Volks— 
männer, er wird über fie waden fiefür Nedt 
und Gerechtigkeit begeiftern und nayn yaso nes, und 
Wahrheit wird dem Doden Defterreihs entfprießen, 
pw pievo p9) und Gerechtigkeit wird vom Himmel 
Defterreihs niederfhauen und ih werde mid deiner 
Defterreih! annehmen und erbarmen, did wieder jtär- 
fen und fräftigen, dich groß und mädtig fein laſſen, 
und es wird in Erfüllung gehen das Wort das ich verheißen, 96 "23 
pa nyew ‚pro in Sy na ‚Den nunsa ‚nos orssın b3 Tin 
Pros nn ns naen ab) nmes br am ab Tinon In pınn be >’ 
dab yavı OR 
In deiner Bedrängniß und wenn dich betroffen haben alle diefe 
Dinge: jo wirft dır in fpätern Zeiten zurücfehren zum Ewigen, deinem 
Gotte, und feiner Stimme gehoeren. Denn ein barmherziger Gott 
ift der Ewige, dein Gott, er wird dich nicht erfchlaffen laſſen und 
dich nicht verderben, und wird nicht vergeffen den Bund deiner Väter, 
den er ihnen gefchworen. 5. 3. M. 4. 30—31 


Dies m. A. unfer Troft al8 treue Bürger unferes theueren 
Vaterlandes. 


Undals treue Bürger unſeres theueren 
Vaterlandes, als treue Unterthbanen unferes 
allgeliebten Kaiſers, lafjetunsm A.heute, zu 
Chren des morgigen Tages, derder Öeburtstag 
unfereserhbabenen Herrn und Kaiſers tft, für 
deffien Heilund Wohl andädhtig zum Himmel 
beten, 


Gebet, 


Herr der Welt! der Du die Geſchicke der Menfchen Leiteft, und 
von deiner Größe, von deiner Erhabenheit und Majeftät, Größe, Er- 
habenheit und Meajeftät auf das Haupt der auserlefenen und von dir 
erwählten Männer tränfeln lafjeft, o Gott und Herr! wir danken 
dir dafür, daß du uns im unferem erhabenen und edlen Kaifer einen 
treuen und edlen Water, einen hochherzigen und großmüthigen Be— 
fhüger, einen gerechten und milden Nichter gegeben. Unter dem 
Schute diefes edlen Kaifers feiern wir — wir befennen e8 dankbar 
und freudig — getrojt und frendigen Herzens, unſeren Sabbat 
Nahamu, unter dem Schuße diefes erhabenen Fürften fühlen wir das 
Unglück das unfere Väter getroffen, bei weiten nicht fo hart, als es 
Sfrael einft gefühlt; das Herz unferes geliebten Kaiſers ijt ung ein 
vopan ns, ein Heiligtum, das uns mit Heiliger Scheu und wahrer 
Begeifterung für unferen erhabenen und edlen Fürjten erfüllet ! Himm— 
liſcher Bater! Bewache, befhirme diefes Herz, diefes Heiligthum, daß 
es nicht von faljchen Prieftern betreten und entweihet werde ; fondern 
. einzig und allein von dir, von deiner Heiligkeit und Gerechtigkeit ges 
lenkt und geleitet werde, denn falfche Priefter waren e8, die einjt den 
Sturz Sfraels herbeigeführt, o bewahre, behüte dein Volk dag nicht 
wieder das Licht Iſraels getrübt und verdunfelt werde. Laſſe o Gott 
den Geburtstag unferes erhabenen Kaifers werden einen Tag der 
Freude und des Friedens, einen Tag des Glückes und des Segens, 
des Heiles und des Wohles für Ihn, unferen erhabenen Monarden, 
für's erhabene Herrfcherhaus, für's ganze DBaterland, für den ganzen 
KRaiferftatt, für die ganze Menjchheit, 

Amen. 
— soo ———— 
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